
Man abonniert bei allen
Poststellen und Landpofl-
boten ; in Altensteig bei

der Expedition.

Inserate find immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein-
rücknngsgebühr stets auf
das Billigste berechnet.

Berwendbare Beiträge
werden dankbar ange-

aommen und angemessen
honoriert.

Intelligenz- L Anzeige-Matt
von der öderen Nagold.

DteseL Blatt crsckent
wöchenrlit) dreimal und
zwar : Dienstag , DontES-
Ls tag und Samstag.

Der Abonnementsprei!)
beträgt pro Viereljabr:
in Nüensteig 90 Pi.

m QA .-Bezirk 85 Pt.
außerhalb r Mk.

Jnleratenaufgabe jpäte-
stens marg . 10 vbr a; -.
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Hlr. 115. Merrsteig, Arenstag den 30. Septemöer.

letzte Mmmer in diesem Omrtal!
Beim bevorstehenden Quartal¬

wechsel bitten wir besonders unsere aus¬
wärtigen Abonnenten die Erneuerung des
Abonnements im eigenen Interesse thun-
lichst frühzeitig beim Postamte oder den
Postboten anmelden zu. wollen , damit
der regelmäßige Empfang keine Unter¬
brechung erleide.

Altensteig . Die Expedition
des Bl . „ Aus den Tannen * .

Zur Versetzung von unständigen Lehrstellen an Volks¬
schulen wurde u . a . für befähigt erklärt : Mathilde Hahn
von Zwerenberg.

L Englands Flottevherrlichkeit.
In der gesamten neueren Geschichte gilt

die Meinung von der Unantastbarkeit Englands
als eine Art Glaubenssatz . Napoleon I . , der
das gesamte Europa mit Krieg überzog , hat
England allein ungeschoren gelassen und gegen
dasselbe nur einen Handelskrieg durch die sogen.
Kontinentalsperre geführt . So ist es auch von
allen Großmächten Großbritanien die einzige,
welche noch nicht das System der allgemeinen
Wehrpflicht eingeführt hat und ebensowenig exi¬
stieren in England Festungen in der Art, wie
sie alle übrigen Länder aufwciien. England
ist eben nur mächtig durch seine Flotte, dle sct-on
seit den Zeiten der Königin Elisabeth den ersten
Rang behauptet.

Wahrend sich England in stolzer Sicher¬
heit zu befinden schien , haben Frankreich, Deutsch¬
land und selbst Italien in den letzten Jahren
ungemein viel für Vermehrung und Verbesserung
ihrer Kriegsflotten gethan. Wie eine Bombe
fällt in das MaLtgefM Englands ein Artikel
der Wall Mall Gazette ', welcher in unbarm¬
herziger Weise die Flottenverhältmsse des Lan¬
des kritisiert. Daß cs gerade ein Regierungs¬
blatt ist, das seine warnende Stimme erhebt,
gibt dem Artikel eine noch höhere Bedeutung.

Das genannte Blatt schreibt : „Gegen Frank¬
reich allein steht England in bezug ans die
Sch ffskovoren und wegen seiner alten Schiffe
zurück, kaum ebenbürtig ist es in bezug auf die
Panzerschiffe und die Schnelligkeit der Fahr¬
zeuge. Frankreich mir einem Verbündeten würde
Englands Uebergewicht zur See vernichten.
Auch in den Neubauten übertrifft Frankreich
schon England. In zwei Jahren wird Frank¬
reich mehr Panzerschiffe als England besitzen.
Die englischen Schiffskanonen sind positiv leich¬
ter und schlechter als die französischen und ita¬
lienischen . Die Franzosen haben bessere Schiffe
in China . Die Chilenen und Brasilianer kön¬
nen die englischen Schiffe im Stillen und im
Südatlantischen Ozean wegfegcn . Die englischen
schnellen Kreuzer sind ungenügend für den Schutz
der Handelsflotte . Ein feindlicher Kreuzer kann
morgen ungestraft Hongkong, Singapore, Bom¬
bay , Kapstadt und alle Kolonien zerstören . Die
Docks zur Reparatur sind vollständig ungenügend.
Nur zwei englische Häfen sind genügend geschützt,
dagegen Edinburg, Liverpool, die Flüsse Clyde,
Humber und Tees , ferner Belfast und Dublin
jedem Feinde offen. Die Zahl der tüchtigen
Seeleute ist ungenügend, die Reserven sind zu
gering. England besitzt absolut kein fertiges
Torpedoboot . *

Da die Wall Mall Gazette' in erster Linie
berufen ist, die Regierungsintereffen zu vertreten,
so ist ihr Zeugnis im vorliegenden Falle ein
durchaus unverdächtiges. Die Enthüllungen

des Blattes drängen gegenwärtig in England
alle anderen öffentlichen Fragen in den Hinter¬
grund. Mr. Smith, welcher unter dem frühe¬
ren Ministerium Marineminister war, bestätigt
zudem noch in einem durch die Blätter gehen¬
den Briefe, daß das Gefühl der Bangigkeit und
Unruhe, welches England wegen dem schlechten
Zustande seiner Kriegsflotte empfindet, durch¬
aus begründet sei und daß die Darstellung der
Wall Mall Gazette' vollkommen der Wahrheit
entspreche . Smith fordert , daß das Parlament
bei seinem Zusammentritte sofort eine Kom¬
mission etvsetzc , welche die Zustände der Kriegs¬
marine zu prüfen habe.

Ein Diplomat der neueren Zeit hat gesagt,
England sei keine Großmacht mehr, es genieße
nur noch das Ansehen einer solchen. Wenn die
Flottenverhältniffe Englands, dessen unersättliche
Ländergier es überdies zu einer argen Verzette¬
lung seiner Machtmittel zwingt, wirklich in der
Art daniederliegcn, wie sie von der Wall Mall
Gazette ' unter Bestätigung des vorigen engli¬
schen Mannewinisters beklagt wird , dann wäre
das nur ein neuer Beweis für den Verfall Groß-
britaniens.

Tagespolitik.
— Bezüglich der von verschiedenen Seiten

in Aussicht gestellten Abänderung der Rcchtsan-
waltsordrung sollen dem Vernehmen nach zu¬
nächst von den Obcrgerichtengutachtliche Aeußer-
ungcn eingefordert werden, bevoQirgeud etwas
in dieser Richtung geschieht. D e Befürchtungen,
daß sich allmählich ein Anwaltsproletariat her-
ausbüden könnte , sind keineswegs unbegründet
und es wird deßhalb vor allem die Sorge un¬
serer Justizverwaltung darauf gerichtet bleiben
müssen, daß der ehrenwerte Stand der Anwälte
in seiner weiteren Entwickelung an seinem An¬
sehen nicht Schaden leidet.

— Welch außerordentliche Rührigkeit die
Sozialdemokraten bei den bevorstehenden Reichs-
tagswahlen zu entfalten beabsichtigen , beweist
die dieser Tage von der Partei heransgegebeue
Kandidatenliste. Darnach wird sie im ganzen
144 Kandidaturen ausstcllen . Hiervon fallen
auf das Königreich Preußen 68 , auf Bayern
16, auf das Königreich Sachsen, in dem alle
Wahlkreise besetzt sind , 23 und auf die andern
Staaten 37. Die meisten von diesen Kandidaturen
sind selbstverständlich Zählkandidaiuren . Doch
werden immerhin 38 bis 40 Wahlkreise einen
sehr ernsthaften Kamps gegen sie zu führen haben.

— Am Freitag abend ist das Kaffer-
paar zu längerem Aufenthalt in Baden -Baden
eingetroffcn.

— Für die Eröffnung des Reichstages ist
die Zeit zwischen dem 12. und 19. November
in Aussicht genommen. Wahrscheinlich wird
die Session am Dienstag, den 18. November
beginnen.

— Der Wcichsanzeigcr' veröffentlicht die
Verordnung , betreffend die Verlängerung des
kleinen Belagerungszustandes für Berlin und
Altona bis zum 30. September 1885.

— Die Verhandlungen der Reichsbank mit
bekannten großen Instituten wegen der Begründ¬
ung einer überseeischen Bank sind ergebnislos
geblieben . Aber die Verwirklichung des Planes
ist deswegen durchaus nicht als aussichtslos
anzusehen , da der Reichskanzler an der Idee
einer solchen Bank festhält.

— Der österreichische Kriegsminister fordert
für Flottenzwccke die Erhöhung seines Etas um
zwei Millionen Gulden . Die Delegationen und
die Finanzminister von Ungarn und Oesterreich
widerstreben der Bewilligung.

— Für Kroatien , welches Land sich in
einer hochgradige» Erregung befindet, ist ein k.
k. Kommissar ernannt worden. Das bedeute
soviel als Aufhebung der Verfassung und Pro
klamierung eines Ausnahmezustandes, während
besten dem Kommissar die weitgehendsten Be¬
fugnisse zustehen.

— Der schweizerische Bundesrat wies sechs
dem Handwerkerstände aroebörende Personen,
die aus Deutschland und Oesterreich stammen,
wegen anarchistischer Umlri . be aus.

— Aus Liestal brin , t die „Grenzpost*
die vorerst nicht sehr glaubwürdige Meldung,
cs habe sich in der dortigen Untersuchung ge¬
gen die Verbreitung der Stellmacher -Plakate
als unzweifelhaft herausgestellt, daß einer der
drei Verhafteten im Dienste der preußischen
Polizei stand und von derselben bis in die jüngst '
Zeit namhafte Geldunterstützungen erhielt. Seine
Aufgabe war, das anarchistische Treiben zu über¬
wachen und periodisch Bericht zu erstatten.

— Admiral Courbet hat nun alle seine
Streitkräfte in den chinesischen Gewässern zu¬
sammengezogen . Er verfügt nur über 2000
Mann Infanterie , einige Genietruppen und Gen¬
darmen , sowie eine Batterie leichter Artillerie.
Mit diesen Kräften läßt sich doch keine erfolg¬
reiche Landung vornehmen.

— Der Gemeinderat von Ly o n hat einen
neuen Kredit von 50 000 Frank für die Ar¬
beitslosen, sofortige Ausführung von Chaussee-
arbeitcn und Entsendung des Maires nach Pa¬
ris beschlossen, um die Regierung zur Erfül¬
lung ihrer Versprechungen zu bestimmen.

— Die Siegesdcpcschen des General Gor-
don begegnen vielfachen Zweifeln, sie werden
nicht überall auf Treue und Glauben hinge¬
nommen. Namentlich findet die Nachricht von
der Aufhebung der Belagerung Kartums wenig
Glauben . Gar vielfach hört man den Verdacht
laut werden, daß die in Rede stehenden Tele¬
gramme in Kairo selbst fabriziert worden seien,
um der öffentlichen Meinung eine Nase zu
drehen.

— Im Laufe vergangener Woche fanden
in Brüssel zahlreiche Haussuchungen bei Per¬
sonen statt, die zu der republikanischen Partei
gehören. Das ,Echo du Parlement' behauptet,
es seien dabei Waffen und Munition, sowie
anarchistische Schriftstücke gefunden worden, auch
will dasselbe von der Entdeckung eines gegen
die Sicherheit des Staates gerichteten Komplotts
und von vorgenommenen Verhaftungen wissen.

— Der spanische Mtnistcrrat hat die Er¬
richtung einer deutschen Kohlenstation auf der
Insel Fernando Po zugelaffen . Fernando Po
liegt unweit von Kamernnsland.

— Die Boern in Südafrika haben das
bisher unter dem Schutze der englischen Kap-
kolonie stehende Betschuanaland vertragswidriger¬
weise annektiert. Die Regierung der Kapkolonie
fordert nun, England solle dagegen einschreiten.
Die englischen Zeitungen meinen aber, das sei
Sache der Kopkolonie selbst ; wenn diese nichts
thäte, so könne England erst recht nichts thun.

LlMdeMachrichteN.
Altensteig, 27 . Sept. Se. Kgl. Maje¬

stät haben vermöge höchster Entschließung vom
20 . Sept . d. I . dem Schullehrer und Guts¬
besitzer I . Alber in Liebelsberg, OA.
Calw, für sein erfolgreiches, durch eigenes Bei¬
spiel unterstütztes Wirken um Hebung der Land¬
wirtschaft, besonders um Verbreitung des künst¬
lichen Futterbaus und Anwendung konzentrierter
Düngemittel die silberne Medaille und einen
Geldpreis von Dreihundert Mark gnädigst zu
verleihen geruht.



In Sachen des Branntweinsteuer -Gesetzes,
das dem Landtag nächstens zugeheu soll, sei be¬
merkt, daß in Württemberg nicht weniger als
14,430 Brennereien bestehen. Von diesen pro¬
duzieren 4282 Brennereien jährlich bis zu 50
Liter , 1736 bis zu einem Hektoliter, 1742 bis
2 Hektol., 548 bis 10 Hektol ., 187 bis 20 Hektol.
92 bis 50 Hektol ., 30 bis 100 Hektol . und nur
33 mehr als 100 Hektol . Wie es heißt, sollen
zu dem ganzen Steuersätze, der beabsichtigt ist,
nur die letzten beiden Kategorien herangezogen
werden, die Brennereien mit einer Produktion
bis zu 50 Hektol . nur mitVe des Satzes . Viel¬
leicht würde sich bei den ganz kleinen Brenne¬
reien eine noch weitere Reduktion der Steuer
empfehlen , denn diese sind gegenüber den Ein¬
richtungen der größeren Etablissements unzweifel¬
haft sehr im Nachteile.

Calw, 26 . Sept. Seit vorgestern Abend
hat das alljährlich wiederkehrende Fackeln be¬
gonnen , eine uralte Sitte, welche darin besteht,
daß in der letzten Septemberwoche jeden Abend
durch Kinder auf dem hohen Felsen ein Feuer
angezündet, Feuerwerk abgebrannt und schließ¬
lich mit leuchtenden Holzfackeln und Papier¬
laternen unter Gesang zum Brühl gezogen wird.
Dieser Fackelzug ist Heuer besonders durch das
prächtige Wetter und d -n neuen Weg begünstigt,
welchen kürzlich der Verschönerungsverein auf
den hohen Felsen Herstellen ließ. Auch die seit
einigen Wochen als Ktnderspielzeug bemerkbaren
bengalischen Feuerkerzchen erhöhen wesentlich den
Glanz der diesjährigen Fackelabende , welche
Jung und Alt viel Unterhaltung und Freude
gewähren. Den Ursprung dieses unvordenklichen
Herkommens kennt man nicht mehr.

Calw, 26. Sept . Unser bish. Reichs¬
tagsabgeordneter , Kommerzienrat Julius Stälin
hier, hat auf die von einer Anzahl hiesiger
Wähler bei ihm eivgezogene Erkundigung die
bestimmte Zusage gegeben, den 7. Wahlkreis
wieder im Reichstage vertreten zu wollen , falls
ihm nochmals das Vertrauen der Wähler zu
Dell würde. Da wir alle Ursache haben, mit
Stälins Haltung im Reichstage zufrieden zu
sein, so sind wir ihm durch diese erfreuliche Zu¬
sage zu besonderem Danke verpflichtet , und wir
geben uns der angenehmen Hoffnung hin, seine
Wiederwahl ohne Kampf durchsetzen zu können.
Von einer wetteren Kandidatur verlautet bis
jetzt nichts, sie wäre auch bei der überwiegen¬
den Mehrzahl der Wähler sämtlicher 4 Ober¬
ämter des 7. Wahlkreises völlig aussichtslos.

(Schw. M.)
Stuttgart, 25 . Sept. Se. Maj. der

König hat heute Nachmittag in Begleitung
des Freiherrn v. Spitzemberg unter Führung
des Direktors v. Keßler, sowie der übrigen Mit¬
glieder der Verwaltung der Bahngesellschaft,
die neue Zahnradbahn nach Degerloch besichtigt
und befahren. Sowohl hier als in Degerloch
wurde Seine Majestät bei den Bahnhöfen von
zahlreich versammeltem Volke mit lebhaften Hoch¬
rufen empfangen. In letzterem Ort hatten sich

zur Begrüßung des Königs bei der Ankunft der
Amtsoberamtmann von Stuttgart Regierungs¬
rat v. Drescher, sowie der Ortsgeistltche und
die Mitglieder der bürgerlichen Kollegien von
Degerloch eingefunden.

Stuttgart, 27 . Sept. Kurz vor 10V»
Uhr fuhren heute S . Maj . der König !und I.
M. die Königin in einem prächtigen Viergespann
vom kgl. Schlöffe ab , durch ein dichtes von
Stuttgart bis nach Cannstatt reichendes Spa¬
lier des Publikums , welches das Königspaar
auf dem ganzen Wege mit brausenden Hoch¬
rufen begrüßte , zu dem landwirtschaftlichen
Hauptfest nach Cannstatt.

Ministerpräsident v. Mittnacht, der in
seiner Eigenschaft als oberster Leiter des Ver¬
kehrswesens an der Eröffnung der Arlbergbahn
teilgenommen, brachte beim Festbankett einen
Toast aus, der stürmischen Beifall fand . Er
begrüßte im Namen Württembergs die neue
Verbindung Oesterreichs mit Württemberg ver¬
mittels der von elfterem jüngster Zeit erbauten
Bodenseedampfer. Was Oesterreich nützt und
fördert , rief der Minister aus , das kann von
den Deutschen nur mit Freuden begrüßt wer¬
den (lauter Jubel ) ; obwohl wir wissen, daß
die neue Eisenbahnstraße nicht blos nach Deutsch¬
land führt , so wissen wir doch auch , daß ein
verwandtschaftlicher Zug den Oesterreicher nur
zum Deutschen führen wird. Darum begrüßen
wir Oesterreichs Flagge auf unserem schönen
See mit so großer Sympathie . Möge diese
Flagge , die sich an so manchem heißen Tage
Ruhm erworben, sich auch im friedlichen Wett¬
kampfe erproben. Oesterreichs Flagge
hoch! (Stürmischer Beifall .)

Dem „N. Tgbl." zufolge ist gegenwärtig
der Stand der Typhusepidemie in dem Lazareth
auf derSoli tude ein so günstiger, daß Hoff¬
nung vorhanden ist, es könne das Lazareth bis
Ende Oktober verlassen werden.

Ein bis jetzt noch unbekannter Menschen¬
freund sucht durch Annonce imHeidenheimer
Lokalblatt eine Zizeunerfamilie , die aus Würt¬
temberg oder einem andern deutschen Land
stammen soll , um ihr ein Haus samt Gütern
unentgeltlich zu überlaffen. Er scheint den Ver¬
such wagen zu wollen , solche vagabundierende,
arbeitsscheue Leute an festen Wohnsitz und an
Arbeit zu gewöhnen.

Bet der Fahrt des Kaisers von Oesterreich
nach Friedrichshafen verletzte sich der
Hetzer des Dampsbootes „ Habsburg " ziemlich
erheblich an der Hand. Der Leibarzt Sr . Maje¬
stät legte dem Manne einen Verband an und
der Kaiser, von größter Teilnahme erfüllt , ließ
dem Verunglückten sofort 60 fl . ausbezahlen.

AusdemFränktschen, 25 . Sept. Die
GemeindeSch . wurde ver kurzer Zeit von einem
in Regensburg lebenden Sohne eines früheren
Pfarrers in dieser Gemeinde mit einer Stiftung
von 1800 Mark bedacht. Die Väter des Dor¬
fes beschlossen nun in einer Sitzung dem noch
lebenden Spender ein Gegengeschenk zu über¬

senden. Ein Teil stimmte für ein Faß Guten
aus dem Taubergrunde , wogegen Widerspruch
erhoben wurde. Endlich kam man überein, eine
Flasche Schnaps, edles Zwetschgenwaffer abzu¬
schicken. Der Schultheiß verpackte die Flasche
in ein Kistchen und sandte sie mit dem War->
nmlgszetchen „piano " versehen ab ; allein zer¬
brochen kam die Hülle an und entlaufen war
der Inhalt . Eine Entschädigung vom Postamte
wurde sowohl vom Empfänger als von den
Absendern ausgeschlagen, doch erhielten letztere
eine Zuschrift, wornach obige Stiftung zurück¬
gezogen und die meisten Väter das Nachsehen
haben.

Die GemeindePliezhausen löste aus
ihrem diesjährigen Obsterzeugnisse 6300 Mark.

Bei der letzten Amtsvsrsammlung in Hei¬
denheim wurde beschlossen, in dortiger Stadt
ein Bezirkskrankenhaus um 100,000 Mark zu
erbauen.

(Verschiedenes .) JnSaulgaukam
Dienstag abend mit dem letzten Zug der seit
9 Tagen flüchtige und deshalb steckbrieflich ver¬
folgte Kassier der Zuckerfabrik Altshausen,
Die sch , eskortiert vom Stationskommandan¬
ten, an . Ob der Kassenrest , wegen dessen er
flüchtig wurde, ein großer ist, wird die Unter¬
suchung erweisen . Während von einer Seite
behauptet wird, der Abmangel betrage nicht ein¬
mal seine eingelegte Kautionssumme , wird sol¬
cher von anderer Seite auf 13 000 M. angegeben.
Ein Telegramm , das Diesch selbst in München
aufgab in der Erwartung einer Antwort, führte
dort zu seiner Verhaftung und Abholung durch
den Stationskommandanten von Saulgau . —
In Waldsee ereigneten sich in jüngster Zeit
mehrere Unglücksfälle. Ein Maurer, der vom
Dache fiel , und ein zweiter, der nachts im Traum
und in der Meinung , er betrete ein Gerüst , aus
einem Fenster des 3. Stockes seiner Wohnung
stieg und in die Tiefe stürzte , verletzten sich
schwer. — In Wtndsheim im Fränkischen
ereignete sich am vergangenen Freitag das Un¬
glück, daß der 24jährige Sohn des Bäckers da¬
selbst seinen Fuß in die Dreschmaschine brachte.
In dieser schmerzvollen Lage mußte der Be¬
dauernswerte eine halbe Stunde verharren , bis
ein herbeigerufener Maschinist ihn befreien konnte.
Der Fuß und das Schienbein waren buchstäb¬
lich zermalmt und mußten abgenommen werden.

Deutsches Reich.
Donaueschingen, 24 . Sept . Ochsen¬

wirt W. in Aasen ist dieser Tage unter Zu¬
rücklassung seiner Familie jedoch in Begleitung
einer Magd und sämtlichen aufzutreibenden baa-
ren Geldes verschwunden . Zerrüttete Vermögens¬
und andere Verhältnisse dürften ihn zu diesem
in jetziger Zeit nicht mehr ungewöhnlichen
Schritte veranlaßt haben.

(Ein eigentümlicher Unglücksfall) hat sich
vor einigen Tagen in Wehheiden bei Kassel
ereignet. Ein 5jähriger Knabe, der einzige Sohn
einer Witwe , wollte an einem Hollunderbusch

Des Weinwirls Höchterkein.
Originalerzählung von Rich . Bachmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Das kecke schwarze Bärtchen, die Augenwimpern, die Brauen waren
verschwunden und selbst das buschige Kopfhaar hatte arg gelitten. Die
auf der Decke ausgebreiteten Hände zeigten nicht unbedeutende Brand¬
wunden und die Arme zukten unruhig , als wollten sie noch die Beweg¬
ungen der nächtlichen Arbeit wtderholen. Aber das war kein ruhiger,
kräftigender Schlummer , wie er Martin von einem solchen umfangen
wähnte . Das rotglühende Gesicht, wie der kurzgestoßene Atem, öfters
unterbrochen durch ein knirschendes Stöhnen, verriet das Vorhandensein
eines starken Fiebers. Leise legte Meister Spölling die Hand auf
Martins Stirn und die leicht wahrzunehmendeHitze derselben bestätigten
seine Vermutung.

Mehrfache Ermunterungsversuche erwiesen sich als vergebliche.
Martin sprach nur einige Worte sehr laut, doch wirr und ohne Zu¬
sammenhang, dann verlor sich sein Geist wieder in wilden Phantasten
und der vorige schlafähnliche Zustand trat wieder ein.

Kopfschüttelnd entfernte sich der alte Meister, er bedauerte, nicht
schon früher nachgesehen zu haben und schickte sofort zu einem im guten
Rufe stehenden Arzt. Dieser ließ denn auch nicht lange auf sich warten.
Nach einiger Beobachtung des Kranken konstatierte er unter bedenklichem
Achselzucken ein schweres Fieber, dessen Ausgang leider nicht immer ein
erfreulicher sei. Er verordnete einige Medikamente, erteilte Ratschläge
über die Pflege und Beobachtung des Kranken und versprach dem Meister
Spölling, recht bald wieder kommen zu wollen.

Der Zustand Martins erweckte die regste Teilnahme Meister

Spöllings, er nahm eine in der Nachbarschaft wohnende Verwandle zu
sich, welcher er speziell die Pflege des Patienten anvertraute.

Die nicht unerfahrene Frau widmete sich dieser Aufgabe auch mit
der größten Hingebung, hatte sie doch selbst einen Sohn , der draußen
in der weiten Welt sein Heil versuchte. Und sie glaubte, wie sie hier
einem braven Fremdling ihren Beistand angedeihen ließ, so könne es doch
auch ihrem Kinde in der Not von mitleidigen Menschen einstmals wieder
vergolten werden.

Bald war das Schicksal Martins in der Stadt bekannt geworden
und man bedauerte den jungen Mann, dessen wunderbare Entschlossen¬
heit und ritterlicher Opfermut so viel von sich reden machte , allgemein.

Daß auch im Schiffhause viel davon gesprochen wurde und Leni
bald davon erfuhr , daß Peter Scharffenberg sich einiger Beschämung
nicht erwehren konnte über sein Gebahren, das er Martin gegenüber
beobachtet hatte , als der erste Schreckensruf aus Lenis Mund erklungen
war , daß Frau Kathrine ihrer Bewunderung für den seltenen Menschen
wiederholt Ausdruck verlieh und daß Leni schwer bekümmert war um
das Leben des geliebten Mannes und deshalb heimlich viel weinte , —
konnte niemand Wunder nehmen . Und so geschah es , daß der Schiff-
Hauswirt nichts zu erwidern wagte, wenn Frau Kathrine öfters in das
allgemeine Lob einstimmte; fühlte er sich doch selbst zu Danke verpflichtet,
denn ohne Martins Gegenwart hätte der auf sein Haus übertragene
Brand jedenfalls wettere Ausdehnung gewonnen. Aber auch über Lenis
verweinte Augen verlangte Peter Scharffenberg keine Auskunft. Im
Gegenteil vermied er es absichtlich, das ihm unerfreuliche Verhältnis
seiner Tochter zu Martin auch nur mit einem Worte in Erwähnung zu
bringen.

Er war klug genug, in den ersten Tagen der Begeisterung für



eine Gerte schneiden. Er bog mit aller Anstrengung
einen kräftigen Zweig herunter , letzterer schnellte
sich wieder empor, erfaßte aber dabei mit einem
Seitenast den Knaben hinten am Halstuch und
schleuderte ihn mit in die Höhe . Der Knabe,
dem durch das Halstuch die Kehle zugeschnürt
war , vermochte sich weder zu befreien noch um
Hilfe zu rufen , und als seine in der Nähe spie¬
lenden Kameraden nach einiger Zeit nach ihm
sahen, fanden sie ihn bereits tot.

tzirschberg. Der Brauereibesttzer Hein¬
rich Hoffman» aus Voigtsdorf ist wegen Be¬
truges beim Bterbrauen und wegen Zuckerstoff¬
beimischung zum Biere in mindestens 100 Fällen
zu drei Monaten Gefängnis und zu 3000 M.
Geldstrafe verurteilt worden.

(Der Schutzengel.) Zu Er Witte in West¬
falen kletterten kürzlich zwei Knaben in den
Turm der katholischen Kirche, um Dohlennester
auszunehmen, an dieselben zu gelangen , legten
sie ein Brett in eine Luke. Dasselbe wurde
innen von einem Knaben gehalten, während der
andere auf das Brett kletterte, um die Tiere zu
erfassen . Da sieht er plötzlich einen Geistlichen
kommen u. flüstert seinem Kameraden zu : „Der
Herr Caplan kommt ! " Diese Worte fahren dem
armen Jungen derart in die Glieder , daß er
das Brett losläßt und die Treppe hinunterstürzt.
Der Knabe auf dem Brette fährt nun sausend
am Kirchdach hinab , bleibt aber mit seinem
Kittel an einer Wafserrinne hängen. Auf sein
Geschrei eilen die Ortsbewohner herbei, man
schleppt Leitern zusammen, die sich aber alle
als zu kurz erweisen . Erst nachdem man ver¬
schiedene aneinandergebunden, konnte man den
Dohlenfänger aus seiner Lage befreien.

Siegen. Als Kuriosum ersten Ranges
sei erwähnt , daß in der Gemeinde Weidenau,
Kreis Siegen , die Kommunal -Einkommensteuer
7500 Prozent beträgt . Es fällt nämlich auf
eine Grundsteuer von 3 Pfg . der Betrag von
2,25 Mk. Kommunal -Einkommensteuer. „Gott
behüte uns vor Grundbesitz in der Gemeinde
Weidenau ! " ruft die Redaktion des .Siegeuer
Volksbl/ aus , welcher die betreffenden amtlichen
Schriftstücke Vorgelegen haben, aus welchen sich
die Richtigkeit dieser Mitteilung ergab.

(Findig .) Den Hamburger und Braun¬
schweiger Lotterie-Kollekteuren muß man nach¬
rühmen, daß sie die geeigneten Mittel zu fin¬
den wissen, um sich für ihre Lose ein Absatzge¬
biet zu verschaffen . Einige Kollekteure sind neuer¬
dings auf den Einfall gekommen , die Geburts¬
tage von Beamten , was nicht allzu schwierig ist,
in Erfahrung zu bringen und dieselben an ihrem
Geburtstage zu überraschen. In sehr vielen
Fällen erreichen die Kollekteure ihren Zweck,
die Adressaten erblicken in der Zusendung des
Loses eine günstige Vorbedeutung und behalten
das Los.

(Offenherzig.) In der letzten Nummer
des „Worbiscr Kreisblattes ist folgende sonder¬
bare Annonce zu lesen : „ Mein verleumderischer

Mund ist mir gestopft . Waschfrau Katharina
Rompe in Leinefelde, Kasseler Chauffee."

Ausland.
Wien. In der Wiener Neustadt wurde

in der Nacht zum Dienstag gegen die beiden
Hauptpfarrtürme ein Sprengversuch von ver¬
brecherischer Hand unternommen . Vorher er¬
folgten in derselben Stadt mehrere ähnliche
Attentatsverfuche , welche sämtlich mit geringem
Schaden verliefen ; die Verbrecher entkamen.

(Aus der Schweiz.) Von Genf, 23.
Septbr . wird geschrieben : Das war ein Nach¬
sommer, von dem man noch in den spätesten
Zeiten reden wird . Wenn das Thermometer
während der zweiten Septemberhälfte 25 Grad
im Schatten und 35 in der Sonne zeigt , wie
dies in der vergangenen Woche an den gesegneten
Gestaden des Genfer Sees der Fall war, dann
wird man sich einen Begriff von der Ernte
machen können , welche diese Saison für die
Schweizer noch zeitigt und die durch das Hagel-
gewttter vom Sonntag lediglich bei Morges
etwas geschädigt ist . Im übrigen aber Fremde
in Hülle und Fülle und auf den südlichen Ab¬
hängen unserer Berge ein Reifen und Kochen
der Früchte und Reben, wie wir es lange nicht
erlebt haben. Der heurige Tropfen verspricht
denn auch allererster Qualität zu werden, und
manche Weingelehrten behaupten, er werde sogar
dem 34er nicht nachstehen . Das wäre denn
einmal ein herrliches 50jähriges Jubiläum.

— Die Cholera hat nicht allein eine Handels¬
krisis in Italien hervorgerufen , sondern auch
bas Budget des Finanzministers in sehr unan¬
genehmer Weise beeinträchtigt. Der Ausfall
der Zölle und Steuern einerseits und die enor¬
men Ausgaben anderseits , welche die Maßregeln
gegen die Cholera erforderten , haben bis jetzt
ein Defizit von über 40 Millionen hervorge¬
rufen. Üeberdies hat sich die Regierung mora¬
lisch zu neuen Ausgaben für Neapel verpflichtet,
wo der vollständige Umbau der Volksviertel , in
welchen die Cholera zu schrecklicher Brut reifte,
unerläßlich erscheint. Dies sind keine rosigen
Aussichten für die nächste Staatsbilanz.

Brüssel. Die Aufregung wird durch
Hetzartikel der liberalen Presse immer mehr ge¬
schürt . So schreibt die „ Gazette Liberale" von
Vervters : Möge sich jeder Liberale eine Flinte
und einen Revolver verschaffen , den er stets bei
der Hand haben mag, um den klerikalen Narren
zu antworten und zwar in einer Weise, daß der
Vorteil immer auf seiner Seite ist. Der Bürger¬
krieg ist unvermeidlich, er ist nahe , seien wir
bereit ! Bewaffnen wir uns ohne Verzug. Bür¬
ger, auf zu den Waffen ! Mögen die Banden
der Banditen , die in den Winkeln von Priestern
geleitet werden, sich gegenüber einem Wald von
bürgerlichen Bajonetten finden ! " — Der „N.
Zürich . Ztg . " wird aus Brüssel berichtet : Die
Stimmung gegen den König und die Königin
(letztere ist sehr bigott und eine Hauptstütze des
Ministeriums Malou) ist sehr gereizt u. macht

ich in vielen KundgebungenLuft. Ueberall wird
ein Spottbtld auf den König verkauft. Ein auf
rotem Papier gedrucktes Plakat wurde zu tau¬
enden abgesetzt. Auf demselben steht : „Der

Tag des Unglücks . Belgien entweiht ! Das
Volk in Aufruhr ! Das Königtum gesunken!
Das Vaterland in Gefahr ! Unsere Kinder den
Jesuiten ! Wir verdanken das dem schimpflichen
Regiment, das wir erdulden. Belgisches Volk!
Werdet ihr ungestraft die Piraten , die die Macht
an sich gerissen , wirtschaften lassen ? Nein , tau-
endmal nein ! Eher als diese Schmach erdulden,

werdet Ihr alle rufen : Es lebe die Republik !"
— Das Kabinet zeigt übrigens jetzt die nötige
Energie gegen diese Ausschreitungen. Die betr.
Blätter wurden beschlagnahmt und alle Verkäu¬
fer der Pamphlete verhaftet.

London. Sam Mendel , einer der „Handels¬
fürsten von Manchester" ist dieser Tage in Bal-
heim bei London im Alter von 72 Jahren ge¬
storben . Als er auf der Höhe seines Wohl¬
standes stand, soll er eine jährliche Rente von
6 000000 Mark besessen haben. 1875 zog er
sich von den Geschäften zurück «ad ließ sich auf
Börsenspekulationen ein, die teilweise so un¬
glücklich ausfielen , daß er bei seinem Tode im
Verhältnis zu seinem früheren Reichtum arm
genannt werden konnte.

Daudet aus BrrSehr
(Kartoffeln .) Als ein Beispiel von

der großen Ergiebigkeit der Kartoffelernte möge
angeführt werden, daß in Fellbach ein Mor¬
gen etwa 72 Säcke lieferte ; dabet sind die Kar¬
toffeln gesund und wohlschmeckend.

(Hopfen .) In Nürnberg schlagen dir
Hopfen ab , inSchwetzingen steigen die Preise.
An letzterem Platze wurden 125 — 135 Mark
bezahlt.

Heilbronn, 27. Sept. Obst- und
Kartoffelmarkt . Bet dem heutigen Markte stellten
sich die Preise beim Obst : Aepfel 4 M . 50 Pf.
bis 6 M. — Pf ., Birnen 6 M. — Pf. bis
7 M. - Pf., gem. Obst 5 M. — Pf. bis 6 M.
50 Pf . , gebrochenes Obst 6 M . bis 7 M .,
Zwetschgen — M. Pr. Zir. Kartoffeln , gelbe
2 M . — Pf. bis 2 M . 30 Pf . , blaue 3
M. — Pf . bis - M. — Pf., Wurstkartoffeln
2 M. 50 Ps . bis — M . — Pf. per Zentner.

Stuttgart, 27. Sept. Wrihelmsplatz:
800 Säcke Mostobst zu 5.30 M. bis 5 .50 M.
pr. Ztr . — Eßlingen, 26. Sept . Auf dem
Bahnhof 4 M. 30 Pfg . pr. Ztr. — Tüb¬
ingen, 26 . Sept. Zufuhr 1000 Säcke . Most¬
birnen 10 M. 50 Pfg. bis 12 M., A pfel 8 M.
50 Pfg. bis 10 M. per Sack . — Radolfzell,
24. Sept . Auffuhr gering. Birnen 10 M . ,
Aepfel 7 M . pr. DZtr.

(Gleiche Liebe .) A. : „Wissen Sie , was
zwischen meinem Weib und einem Griesknödel
für ein Unterschied ist ? " — B. : „Nein ! " —
A. : „ Gar keiner ! " — B . : „Wieso ? " — A. :
„ Ich Hab ' alle zwei zum Fressen gern !"

Für die Redaktion verantwortlich : W . Ri eker, Altensteig.

den heldenmütigen Jüngling nicht der allgemeinen Stimmung enrgegen-
zutreten . Nichts destoweniger gab er aber seinen einmal gefaßten Ent¬
schluß nicht auf , sondern rechnete vielmehr auf die Wirkung der alles
vernarbenden Zeit.

In dieser seiner Meinung wurde er noch bestärkt , als er soeben
gewahrte , daß Herr Steffens es nicht verschmähte , auf den Aberglauben
der Menge zu spekulieren , in der schnöden Absicht, nicht nur die Ver¬
dienste Martins zu schmälern , sondern ihn sogar zu verdächtigen.

Nicht ohne — allerdings geheim gehaltene Beweggründe — hatte
er mit besonderer Auffälligkeit an der Brandstätte Martin seine Börse
aufzunötigen versucht. Ihm war es weniger darum zu thun gewesen,
eine Belohnung auszahlen zu können , als vielmehr Martin durch Her¬
ausforderung in die Gefahr zu stürzen und nachdem der Kühne glücklich
daraus hervorgegangen war, Martins hartnäckige Zurückweisung einer
Belohnung herauszufordern , die er doch nach allem Vorhergegangenen
mit Bestimmtheit voraussetzen konnte . — Der Edelmut des verhaßten
Gegners sollte ihm zum Gelingen seines Planes nicht wenig förder¬
lich fein.

Nicht dadurch, daß er die Gefahr , in welche sich Martin begeben
hatte , geringschätzig beurteilte — es würde ihm dies bei einer so allge¬
mein bekannt gewordenen Thatsache auch nicht gelungen sein — sondern,
daß er sie ganz ungeheuerlich hinstellte, wußte Steffens die wahre
Absicht geschickt zu verbergen und mit der ihm eigenen Hinterlist ließ er,
vorsichtig Fühlung nehmend , anfänglich nur Mutmaßungen laut werden,
die, sobald er bemerkte , dafür geeignetes Feld gefunden zu haben, ohne
Zögern zu Behauptungen emportürmte , deren Beweisführung er sogleich
unternahm und für die bei dem Aberglauben der Bevölkerung nur zu
leicht den unverdienten Glauben fand.

Schon am ersten Tage nach dem Bcandunglück, während Marnn
noch bewußtlos in Fieberhitze lag, äußerte Herr Steffens in der Schoppen¬
stube des grauen Schiffhauses:

„Wenn der schwarzäugige Sachs nicht mit geheimen Mächten ein
Bündnis hätte und somit gegen die Flammen gefeit wäre , könnte er der¬
artige Kunststücke gar nicht in Ausführung bringen. Er würde sich viel¬
mehr , wie jeder andere, fein gehü-ct haben, durchs Feuer zu laufen ."
Und was der weitgereiste Herr Steffens sagte, mußte schon wahr sein.

Wußten sich doch die ehrbaren Väter hinter ihrem Schoppen gar
grausige Geschichten aus der Vergangenheit zu erzählen, nach welchen
bei diesem oder jenem Brande hier und in der Umgegend , ein alter,
draußen auf einem einsamen Gehöft wohnender Scharfrichter , die Ge-
walt besessen habe, das Feuer zu bannen und zwar schon nach drei¬
maligem Umkreisen der Unglücksstätte. Welche Zauberformeln er dabei
zu sprechen gehabt, davon hatte er keinem Menschen etwas verraten.

Daß solchen, in einer traurigen Unwissenheit begründeten Mani¬
pulationen , wie der des Feuerbannens , niemals auch nur ein Atom des
Erfolges nachzuweisen war, daran dachten diese Leute nicht im minde¬
sten und die Behauptung , daß es bei dergleichen Sachen niemals mit
rechten Dingen zugegangen sei, war unstreitig viel bequemer.

Selbstredend mußte derjenige , welcher mit solchen unsinnigen Ver¬
dächtigungenin das Gerede der Leute kam , nicht wenig darunter leiden. Man
mied am liebsten jeden Verkehr mit ihm und ging dem, mit so unheim¬
lichen Künsten Befähigten , aus dem Wege, wo es sich nur thun ließ.

(Fortsetzung folgt.)

(Lesefruchl .) „Was man kräftig hofft, das geschieht." Ein keckes
Wort, was aber wunderbar tröstet.



B ekarr«mrach«nxen.
Fünfbroun,

Oberamts Nagold.
Nau - Äkkord.

Für den Neubau einesWohn-
« nd Oekonomiegebä«des, sowie
einesNebengebäudes des Joh.
Georg Waidelich von hier, wird

die
Maurer , Gipser -, Schrei¬
ner - und Glaser -Arbeit

am Samstag den 4 . Oktober
d. I,

nachmittags I Uhr
im Subwüsionswege vergeben , wozu
Akkordsliebhaber eingeladen werden.

Zeichnungen, Preislisten und Ak-
kordsbedingungen können an besag¬
tem Tage im Gasthaus zur „ Sonne"
dort (wo die Akkordsverhandlung
stattfindet), von 11 Uhr vormittags
an eingeschen werden.

Nagold dcn 26 . Sept . 1884.
A. A. :

H. Schuster,
Oberamtsbaumeister.

Verehrliche Handels - und Gewerbetreibende
erlauben wir uns freundlichst einzuladen, das Blatt „Aus deu Tannen"

zur Insertion

A l t e n ft e i g.
Das Neueste in

ki8«oll-1uoliern,
wolleve und seidene

Dwslhlag - md KoMchcr,
sowie schwarze uud farbige

Damen - und Kinder-
Schürzen

in größter Auswahl find frisch ein¬
getroffen bei

I . G Wörner 's
Witwe.

Auensteig.
Ein jüngerer , fleißiger

Knecht
der mit Pferden umzugehen versteht,
findet auf Martini eine Stelle.

Näheres in der Expedition.

A l t e n st e t g.
Meine neueingeiroffenen
Bmmimll-Nmellc,

Druck- md mdmZitzk,
Sluhl

'-Huch und
Wadapol 'am

empfehle zu äußerst billigen Preisen
I . G. Wörner 's

Witwe.

Neue
Altensmg.

Aäringe
' pur Milchner

empfehle Misst
Fr . Flaig,

Condttor.
Attensteig.

1350 Mark
Pflegschaftsgeld liegen
gegen gesetzliche Sicher¬
heit sogleich zum Aus¬
leiben parat.

Bei wem, sagt
die Expedition.

recht zahlreich zu benützen. Die Jnseruon zu geeigneter Zeit hat noch nie ihren Zweck ver¬
fehlt und da gerade das Spätjahr diejenige Saison ist , wo in jeder Familie die vielfachsten Bedürf-
n sie zu di cken sind, so kann ein guter Erfolg nicht ausbleiben. — Bei Aufgabe von Inseraten bitten
wir steis anzugeben , ob dieselben 1 - , 2- , 3 vier 4spaltig einzurücken sind. Pünktliche Bedienung und
billigste Berechnung siü erl zu

Altensteig . die Expedition
des Blattes „Aus den Tannen".

KM!

Huzeubach.
2 Sägerknechte

Wnueu sogleich -. intrerm bee
Säger KilguS.

Ebhausen. H
Auf bevorstehende Gebrauchszeit empfehle ich meine 7--

U Fabrikate als:
A blostsesi bmvbt«ngm:
N 0 b«t° wI .I-U « bIen U

verschiedener Sorten mir oder ohne
Hebelübersetzung ; § MUo8lpr6886N

«2
Sänlenpressen mit Stein - oder Eisentisch. ^

Ebenso liefere ich einzelne Spindeln zu älteren Z
Pressen, Preßlüften u. i. w. Ferner:

Dreschmaschinen ID

x

nnd Göpel ; L
Futterschncid-

inMaschinen
Güllenpumpcn,Rüben-
schneider, eiserne Seil- 8

rollen, Heuzangen L M
und Brücken-Waagen. " M

W. Dengler.
OWMMUMKMNKlMMMDM

Aie Druckerei ö . Wl . hält auf Lager:
Schuldscheine, Klagschreiben, Vollmachten,
Lehr - Verträge , Holzbeifuhr - Verträge,
Rechnungsformulare , Aufnahme -Register
zu Lang- , Kleinnutz- , u . Brennholz , sowie
diverse Formulare für Verw . -Aktuare,
Schulth . - Aemter, Gerichtsvollzieher rc.

7* a ir 2

voitktSdLtL^ äsii 2 . llktbr. l
llAoltin. 3 Iltir
im 8bsrir,

A l t e n st e t g.

für1885
sind zu haben
in der Druckerei dieses Blattes.
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AlLenftei g.

Winter Saat.
Dänischen

Schlegelsaat - Weizen,
welcher sich nicht so leicht lagert,
habe ich zu verkaufen und bemerke,
daß ich von IVr Viertel 19 Simrr
erntete.

KüferGuteknnst.

Mwiielr rnick NontUKS.
Berliner

„Weuejte Wacßrichten ."
AusfübrliiHe WacHrichten vom politischen Gebiet,
Objecrive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Presse aller

Parteien.
Nachrichten von Handel , Börse, Industrie , Gewerbe, Kunst und Wissen¬

schaft.
Spannende Romane ; reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle localer und

vermischter Nachrichten.
Amtliche Berichte ; Personalveränderungen in der Armee und Civilver-

waltung.
Vollständige Ziehungslisten der Preußischen, Sächsischen , Braunschweigi¬

schen und Hamburger Staats -Lotterien.
Der vollftänöigfte aller in Berlin erscheinenden Courszettel.
Im Briefkasten den Abonnenten auf alle Anfragen Rar und Auskunft

gratis ; ein bewährter Rechtsverständiger erledigt die das Rechts-
gebiet streifendenAnfragen mit besonderer Sorgfalt in einer Form,
daß selbst die Allgemeinheit Belehrung und Aufklärung finden kann.

Folgende 6 BöllOALir (gratis ) werden den Abonnenten geliefert.
1) bleueste Derkiner Miegende Wlatter . 2 ) Aas

Zlnterkarturrgsbiatt . 3 ) Ais Kausfrau . 4 ) Zeitung
für LärrörvirtlcHatt und (Äcrrtsnkau . 5 ) 7Vertc>c>iünqs-M'at5 . 6 ) Weueste Modern

Man avomlttt vci allen deutschen Postanstaltrn.
Im Feuilleton der „Neueste Nachrichten" erscheint im nächsten

Quartal ein äußerst spannender Roman eines der beliebtesten deutschen
Erzähler ; derselbe beginnt in der letzten Hälfte dieses Monats und wir>
der bis zum Beginn des neuen Quartals erschienene Teil des Romans
den neu hinzutretenden Abonnenten gratis nnd franko nachgeliefert.

Inserate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die
denkbar günstigste Wirkung.
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Der
Schwabenkalender

für 1885
mit dem Bild I . Maj . der Königin
nnd reichem Inhalt ist zuSS Pf.
bei allen Kalenderverkäufern zu
haben.

Alteusterg.
DttMims TeerWrfelseise

bedeutend wirksamer als Teerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten u. erzeugt in kür¬
zester Frist eine reine blendendweiße
Haut. Vorrätig L Stück 50 Pfg.
bei I . G . Wörner.

Pfalzgrasen -vetter.
Ein solrder jüngerer

Säger
findet auf der Riedenberger Säg¬
mühle dauernde Beschäftigung.

Rechner : Hermann Fezer.

bei W . Rieker.

Krasksvrter Goldkurs
vom 26. September 1884.

20-Frankenstücke . N . 16. 16 - 20
Englische Sovereigns 20. 29— 34
Russische Imperiales 16. 71 - 7K
Dukaten. . . . . 9. 60—65
Dollars in Gold . . 4 17- 31.
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